e 


a hi des Formulars vorzüglich? weht nicht durch ihn ein tief 


er b 
an 
j multerigen Mann, der ihre Annährung nicht bemerkt haben mußte, 
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Das neue Trauſormulat. 


en Die Conferenz von Vertretern des Kirchenregiments zu Ei⸗ 
Wi hatte im Auguſt 1875 ein neues Trauformular entworfen, 
i letzt der Oberkirchenrath begutachtet zu ſehen wünſcht. Zus 
Au wurden die Vota der Provinzialſynoden von Rheinland und 
h falen eingeholt, und nunmehr ſollen die übrigen Provinzial 
noden ſich äußern. 
Für die Gemeinden hat das neue Trauformular eine eminente 
0 Eedeutung, denn es berührt ihr Rechtsbewußtſein wie ihr ethiſches 
9 ien, und deshalb muß es weiten Kreiſen Bedürfniß ſein, 
darüber zu äußern. 
9 Die neue Trauformel ſoll eine zweifache ſein: diejenigen 
upturienten, die dem Wet vor dem Civilſtandsbeamten unmittel- 


e x die kirchliche Einſegnung der Ehe folgen laſſen, werden vom 


Er lichen anders angeſprochen wie diejenigen Perſonen, welche 
— Arte temporär trennen. Bei Jenn findet ein Zuſammen⸗ 
erden ftatt, bei Dieſen erfolgt die eintahe Einſegnung des 


gebundes. Auch in der Anrede wird eine Verſchiedenheit beliebt. 


b ihr Nupturienten der erſtgedachten Kategorie werden zum Unter. 


vd von der der zweiten nicht Ehegatten genannt, ſondern nach 
Wi ace als Perſonen gedacht, deren Zuſammenſprechung 
eſchehe. s 5 

die Es bleibt dieſe Unterſcheidung rechtlich bedenklich, weil ſie 
uur irkung des Civilſtandsactes unterſchätzt. Denn find Nup- 
tienten beim Civilſtandsbeamten geweſen und hat dieſer von 
em Willen, eine Ehe zu ſchließen, Act genommen, ſo iſt damit 
he vollkommen legal zu Stande gekommen, und conſtruirt 

3 Trauformular trotzdem Verſchiedenheiten bei der Einfegnung 
[N be, ſo können dieſe Verſchtedenheiten, milde gejagt, nur 
tend wirken, zumal in dem einen Falle das Formular ein Zus 
u menfpreden andeutet, das rechtlich nichtig iſt, daß aber auch 
glich unhaltbar wird. Der Geiſtliche ſoll nämlich die eheliche 


dobindung ſolcher Perſonen, die an ein und demſelben Tage dem 


llact und der kirchlichen Einſegnung ſich unterziehen, „zuſam⸗ 
uſprechen zu unauflöslicher Lebensgemeinſchaft in Chriſto.“ 
„Iſt nicht“, jo hören wir Viele einwenden, „grade dieſer 


wadöſer und darum unantaſtbarer Gedanke? Laßt uns dieſe 
N a Möstiche Lebensgemeinſchaft, wir bedürfeu ihrer für unſer Herz 
J, unſer Gemüth.“ Gewiß, wir achten die religisſe Empfindung 
l. ſo wichtigen Lebensvorkommniſſen, wie der Eheſchließ ug, nicht 


du, unbedingt, ſondern wir wünſchen, es möchte nie wieder auch 


ba ein einziges Brautpaar der kirchlichen Einſegnung ihres Ebe⸗ 
dg des ſich entziehen Dagegen erheben wir den Anſpruch, daß 
neue Trau ormular genau erkennen laſſe, in welchem Rechts- 


Labältniß zum Staate die Kirche feit dem Civilehegeſetz ſteht, 


8 darf alſo die Kirche nicht den Schein erwecken, als liege ihr 


do, Ebeſchließung nach wie vor ob, jo darf ſie auch nicht eine 

N mel conſtruiren laſſen, welche ein verloren gegangenes Recht 
alettiſch vertuſcht. 

" Das Trauformular für Nupturienten, die den Eheſchließungs⸗ 

vor dem Standesbeamten von der kirchlichen Eheeinſegnung 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Bortjegung.) 
le „Ihr möget Recht haben,“ entgegnete plötzlich der alte Mann 
% Guinee ſchnell einſteckend. „Es iſt im Grunde auch gleichgül⸗ 
die woher wir das Geld haben, Hauptſache bleibt immer, daß 
es beſitzen.“ i 5 

N „So denkt die Welt im Allgemeinen, Job! Und auch weiſere 


chaſchen noch als Ihr handeln demgemäß! Doch laßt mich auf 


e B ü die Ihr ſoeben machtet 
* emerkung von Euch zurückkommen 
| welche meinen Bruder betraf. Ihr waret es, wie Sir William 


6 lieh Litern Abend ſagte, der die Sache gegen ihn zum Aeußerſten 


„Natürlich, da er auf mich angelegt hatte!“ 

„Die Flinte ging im Handgemenge los, Job, weiter war das 

e nach meiner Ueberzengung nichts.“ 

it l So dachte auch Sir William,“ entgegnete Job zornig, „doch 

Sa h mich nicht irre machen. Ich hatte ihm lange ſchon meinen 
V iageworfen, denn ich — — “ 

IM „Aber da thatet Iht Unrecht, Job! Mein Vater lebte in 

aun Hader mit Eurem Herrn, er hat Euch jedoch nie als un⸗ 

eind bezeichnet.“ 

der Sie hatten jetzt die eichene Einfriedigung, dem Garten des 
walters gegenüber, erreicht, die Job mit einem Schlüſſel, den 

ſich trug, öffnete. Sie traſen hier auf einen großen, breite 


tb ein Begegnen mit ihnen vermeiden zu wollen ſchien, denn fo» 
er ihrer anſichtig wurde, trat er zur Seite in's Gebüſch. 
„Wer ift da?“ . 
len „Einer der Diener,“ antwortete Job und fügte hinzu: „Gu⸗ 
bend, Miles!“ 


durch ein Minimum von Zeit trennen, nimmt ein Zuſammenſpre⸗ 
chen an, das doch nicht mehr möglich iſt, weil es bereits ſtattge⸗ 
funden Fat, es läuft mithin eine Unwahrheit unter, die nicht ger 
duldet werden kann, auch wenn ſie ſich in noch fo idealiſch gehal⸗ 
tene Worte einkleidet, denn allerdings iſt „die unauflösliche Le⸗ 
bensgemeinſchaft in Chriſto“ für zwei Menſchen ein überaus 
ſchöͤnes Verhältniß. Allein die Unwahrheit des „Zuſammenſpre⸗ 
chens“ erzeugt ſofort eine neue Unwahrheit: das Zuſammenſprechen 
fol für die Nupturienten geſchehen zu unauflöslicher Lebensge⸗ 
me inſchaft in Chriſto, während dieſe Lebensgemeinſchaft gerade fc 
bereits vorhanden iſt, wie die geſchloſſene Ehe. Wer von den 
Chriſten ſteht denn nicht zu Chriſto in unauflöslicher Lebensge 
meinſchaft? Dieſe „Lebensgemeinſchaft“ theilen Aeltern und 
Kinder, theilen Geſchwiſter, theilen Freunde, ja theilen Gemeinde⸗ 
glieder, auch wenn ſie perſönlich ſich nicht nahe ſtehen, und „un⸗ 
auflöslich“ iſt die Lebensgemeinſchaft durch die Taufe. Das Band 
dieſes Sacraments macht aus der ganzen Chriſtengemeinde eine 
einzige unauflösliche Lebensgemeinſchaft, und beanſprucht das Trau⸗ 
formular die Zuſammenſprechung zu ſolcher Gemeinſchaft, ſo igno⸗ 
rirt es alſo die Bedeutung und den Zweck der Taufe. Vor allem 
aber ſchafft es Unklarheiten und Unwahrheiten, denn es will 
Nupturienten „unauflöslich zuſammenſprechen“, die unauflöslich 
ſchon verbunden find, rechtlich durch den Civilſtandsact, ſeeliſch 
die Taufe. 

Hiernach bleibt nichts weiter übrig, als das Trauformular in 
ſeiner vorgeſchlagenen Faſſung abzuweiſen und ein für alle Nup⸗ 
turienten ſchlechtweg berechnetes Formular zu entwerfen, das in 
ſchlichter, klarer, ganz unzweideutiger Weile die Einſegnung der 
Ehe und nichts weiter ausſpricht. Die Kirche würde durch das 
proponirte Trauformular den Verdacht auf ſich ziehen, als begehre 
ſie fremdes Recht, nämlich das Recht des Staates. Nur der 
Staat nimmt von dem Willen zweier Perſonen, in ein eheliches 
Verhältniß einzutreten, durch ſeine Organe Aet, und nicht einmal 
kommt ihm in den Sinn, ein Eheſchließungsrecht zu haben, fon- 
dern er regiſtrirt nur die Entſchließung Zweier zum Ehebunde. 
Das Eheſchließen und das Ehezuſammenſprechen erfolgt durch die 
Nupturienten; ihr Wille und gegenſeitiges Gelöbnik, ſich untrenn⸗ 
bar zu verbinden, iſt Eheſchließung. Eduard Zeller ſagt in ſei⸗ 
nem „Staat und Kirche“: „Wenn heute ein Mann und ein 
Weib in der Einöde zuſammenträfen und ſich für ihr Leben ver⸗ 
bänden, ſo wäre dieſe ihre Verbindung eine wahre und wirkliche 
Ehe und die aus derſelben erſproſſenen Perſonen bildeten eine wirt. 
liche Familie, auch wenn ſie keinem Staat und keiner Kirche an⸗ 
gehörten.“ 

Die Eheſchließung ſoll und muß Das bleiben, was ſie immer 
war und immer ſein wird: der Ausdruck des Willeus zweier Men⸗ 
ſchen zu unauflöslicher Lebensgemeinſchaft und begehren alſo die 
beiden Nupturienten, nachdem ſie in die Bürgerliſten eingetragen 
find, den Segen der Kirche, jo hat die Kirche dieſen Segen zujer- 
theilen; mehr zu ertheilen als den Segen iſt ſie gar nicht im 
Stande, und deshalb hat ſie auch den Schein zu meiden, als 
ſpreche ſie zuſammen. 

In dem den Provinzialſynoden zugehenden Trauformular ſteckt 
Unwahres und das darf nicht beſtehen bleiben: das Trauformular 
iſt einfach bei Seite zu legen und für die kirchliche Einſegnung der 
Che iſt eine ſchlichte, anſpruchsloſe Formel zu finden. 


—— — AMꝛc!——ů·˙——— — 


„Guten Abend, Job!“ entgegnete eine tiefe Stimme, worauf 
der Mann dem Park zuſchritt. 

Der jüngere Mann blickte ihm argwöhniſch nach; er hatte 
im Vorbeigehen das Gefiht deſſelben betrachtet, und nach feiner 
Meinung war es genau das, welches er an ſeinem Fenſter geſehen, 
von dunkler Hautfarbe und mit ſtarkem Schnurr- und Backenbart 
verſehen. 

c der Mann einer der, Diener, Job?“ 

nochmals. 

„Ja“, lautete die kurze Antwort. 

Nicht zufrieden mit derſelben, fuhr Archibald Hope fort: 

„Ich habe ihn ſchon früher geſehen. Sonderbar, daß er ge: 
rade um dieſe Zeit ſich hier aufhält!“ a 

Entweder hatte Job keine Erwiderung auf dieſe Bemerkung, 
oder er wollte dieſelbe nicht ausſprechen, jedenfalls aber ſchwieg er 
und fein Begleiter dachte: „Hoffentlich ſteht dieſer Mann Sir 
Williams Sorge und Bekümmerniß fern. Ich aber habe mir ſein 
Geſicht wohl gemerkt und werde es zu jeder Zeit wieder erkennen“ 

Und nochmals blickte er dem angeblichen Diener nach, der 
tiefer in das Holz hineingegangen war. 


19. 2 rbb f 
Archibald Hope tritt als Tröſter auf. 

Schweigend inen 00 beiden jo ſehr verſchiedenen Gefähr⸗ 
ten jetzt Aver Court zu. Archibald Hope hätte gar zu gern noch 
ein Verhör angeſtellt, allein bei einiger Ueberlegung fand er es 
gerathen, dies für jetzt zu unterlaſſen. Der Park von Carrisford 
konnte möglicherweiſe noch ein zweites Geheimniß bergen, vielleicht 
gar mit dem erſten, welches ſo viel Leid über Aver Court gebracht, 
im Zusammenhang ſtehen, und es mochte klug gehandelt ſein, den 
wunderlichen Alten an ſeiner Seite in Sicherheit zu wiegen, ge⸗ 
gen den er ſich des Argwohns nicht enthalten konnte. Offenbar 
hatte der Anblick des Fremden, den er als einen Diener bezeich⸗ 


fragte er dann 


Zum Ausnahmegeſetz. 


Wie wir geſtern prophezeiten und nach Lage der Sache leicht 
prophezeien konnten, iſt das Geſetz gegen die Ausſchreitungen der 
Socialdemoeratie ein todtgeborened Kind. Faſt ſäwmtliche Frac⸗ 
tionen haben dagegen Stellung genommen, nur die beiden conſer⸗ 
ln Sractionen haben ſich für bedingungsloſe Annahme ent- 
chieden. 

Von der deutſchen Reichspartbei wurde zwar geſagt, daß fie 
eine amendirte Faſſung in Vorſchlag bringen werde; es ſcheint 
indeß, daß fie ſich inzwiſchen von den unüberwindlichen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche einer ſolchen entgegenſtehen, überzeugt. Ihr Or⸗ 
gan, die „Post“, verkündet denn auch, daß fie einſtimmig mit 
den Deutſchconſervativen für die Regierungsvorlage eintreten werde. 
Betreffs des Centrums und der Fortſchrittsparthei ſtand von vorn 
herein feſt, daß fie daß fie das Geſetz ſtrict ablehnen würden. In 
der geſtrigen Fractionsſitzung haben denn auch beide Partheien den 
Geſetzentwurf einſtimmig abgelehnt. 

Im Plenum wird dies Votum der Fortſchrittsparthei der Ab⸗ 
geordnete Richter⸗Hagen vertreten; das Zentrum beabſichtigt drei 
Redner in's Treffen zu ſchicken, nämlich Jörig, Peter Reichen⸗ 
ſperger und Windthorſt. Daß die Polen dagegen ſtimmen wür⸗ 
den, thei.ten wir ſchon geftern mit. Der Entſchluß der Socialde⸗ 
mocraten iſt ſelbſtverſtändlich. Der entſcheidende Ausſchlag lag 
in der Hand der nationalliberalen Parthei. Dieſelbe hat in ihrer 
geſtrigen Fractionsſizung der Entwurf einſtimmig abgelehnt. 

Die nationalliberale Fraktion wird ſich den Vorſchlägen, in 
Würdigung der ſchweren Ausſchreitungen der ſozialdemokratiſchen 
Agitation, welche an den Reichstag gelangen ſollten, um die Lü⸗ 
cken in der beſtehenden Geſetzgebung behufs Aufrechthaltung der 
öffentlichen Autorität auszufüllen, nicht entziehen; fie würde ſelbſt⸗ 
verſtändlich bereit ſein, mitzuwirken, wenn der Reichstag in einer 
Herbſtſeſſion zuſammenberufen werden ſollte, um die Lage der Ge⸗ 
ſetzgebung in Betracht zu nehmen, falls die Lage als ſo dringlich 
gefunden würde. Der vorgelegte Entwurf wurde jedoch als nach 
Form und Inhalt unannehmbar und für ungeeignet erachtet, den 
Beſtrebungen, welche damit bekämpft werden ſollen, wirkſam ent⸗ 
gegenzutreten; eine Amendirung des Entwurfes erſcheint ſeiner gan⸗ 
zen Natur nach unthunlich. Als Redner der Parthei wird der 
Abg. v. Bennigſen die Geſichtspunkte entwickeln, von welchen dieſe 
Haltung der Nationalliberalen beſtimmt wird; dagegen hat man 
von der Faſſung einer Reſolution abgeſehen. Mit dieſem Beſchluß 
der nationalliberalen Fraktion, welche den Ausſchlag giebt, darf die 
Vorlage der Regierung als gefallen betrachtet werden. 

Trotzdem wiegt ſich die geſtrige miniſterielle Prov. Corr. noch 
in ſehr trügeriſchen Illuſionen. Sie ſchließt ihre Betrachtungen 
über die Regierungsvorlage mit folgenden Worten: 

„Jetzt gilt es, die wahrhaft ſtaatserhaltenden Elemente zu 
einer gemeinſamen That in unmittelbarſtem Intereſſe der Wahrung 
des Staates und der Geſellſchaft gegen unzweifelhafte Gefahren 
zu vereinigen. Die Regierung kann und will der Hoffnung nicht 
entjagen, daß die ſtaatserhaltenden Kräfte, deren gemeinſame Ge⸗ 
fühle in den jüngſten Wochen dem Kaiſer gegenüber zu ſo erhe⸗ 
bendem Ausdruck gelangt find, ſich auch bei den entſprechenden 
politiſchen Entſchließungen in treuer Sorge für Kaiſer und Reich 
zuſammenfinden werden.“ 

„Die Prov. Corr. wird ſich durch den heute ſtattfindenden 
Reichstags beſchluß enttäuſcht fühlen. Es iſt vorausſichtlich die 
vorletzte Sitzung, weiche derſelbe hielt, da die Seſſion morgen, am 
net, ihn in Verlegenheit geſetzt, und er beſchloß daher, ihn, ſo 
viel er konnte, zu beobachten. 

Sich dem alten Herrenhauſe nähernd, fiel ihm unwillkürlich 
ein, wie wenig er am vergangenen Abend erwartet, daſſelbe je 
wieder zu betreten, da er und Sir William faſt als Feinde ge⸗ 
ſchieden. Dieſer aber mußte in Bezug auf ihn ſchnell ſeine Mei⸗ 
nung geändert haben, denn kaum hatte er die Vorhalle betreten, 
ſo ward er auch ſchon von einem Diener in das Bibliothekzimmer 
geführt, wo der Greis ihn am verfloſſenen Abend ſo ſcharf geta⸗ 
delt hatte, und jetzt ſeiner ſo ſehnſüchtig harrte. 

„Guten Abend, Sir William!“ ſprach der junge Mann, auf 
den erſten Blick die traurige Veränderung in den Zügen des Ba⸗ 
ronets gewahrend. 

„Guten Abend, Mr. Hope! Doch bitte, nehmen Sie 
mir Platz. Ich ließ Sie jo ſpät noch zu mir bitten — — 
„Sie haben doch keine ſchlimmen Nachrichten erhalten?“ 

„So wiſſen Sie noch nichis?“ Spricht nicht ſchon das ganze 
ganze Dorf davon?“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen — ?“ 

„Sie find den ganzen Tag beſchäftigt geweſen und müßige 
Schwäger haben daher wohl ihren Weg nicht zu Ihnen gefunden! 
Wollen Sie jetzt mir wohl einige Fragen uufrichtig beantworten?“ 

„So viel ich kann, gewiß, Sir William!“ 

„Ich glaube, ich darf Ihnen vertrauen, Mr. Hope, jetzt, wo 
mir das Vertrauen zu den Menſchen faſt geraubt iſt! — Wun⸗ 
dern Sie ſich nicht, daß ich mich an Sie wende und um Ihren 
Rath bitte, den ich ſtets als meinen Feind angeſehen“ 

„Weshalb, meinen Rath, Sir William? Kann nicht Mr. 

— 

» Nein! Außer Ihnen kann mir Niemand jetzt helfen und 
rathen. Hat nicht Ihr Bruder Sie geſtern Adend plötzlich verlaje 
ſenß Fe 

„Ja, Mr. Prayſe wird Ihnen dies mitgetheilt haben. Sie 
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Freitag durch den Präfidenten des Reichskanzleramtes, Staatsmi⸗ 
niſter Hofmann geſchloſſen werden wird. 


Die orientaliſche Kriſts. 

In Konſtantinopel iſt es abermals zu einer Revolte gekommen, 
die der Telegraph allerdings als möglichſt geringfügig darzuſtellen 
ſucht. Im Palaſt von Tſcheragan wurde ein Verſchwörung unter⸗ 
drückt. Die muradiſtiſche Parthei ſuchte mit Hilfe der Flüchtlinge 
Abdul Hamid zu enttrohnen und Murad zum Sultan in Dolma⸗ 
bagdſche auszurufen. Heute Morgen wurde der Palaſt von Tſchera⸗ 
gan von einem Truppenkordon umgeben. Kriegsſchiffe liegen un⸗ 
ter Dampf. Der Pa aſt iſt unterſucht worden; man hat 15 Todte 
und 20 Verwundete gefunden. Die Stadt iſt ruhig. Patrouillen 
durchziehen die ganze Stadt. Alle Miniſter begaben ih nach Yil- 
diz Kiosk. Schließlich wird uns noch gemeldet; „Heute Mittag 
drangen bewaffnete Flüchtlinge in den Palaſt von Tſcheragau ein, 
bedrängten die Schildwache und ſchrien: Es lebe der Sultan. 

Die Beſatzung von Nildiz⸗Kiosk eilte herbei, nmringte den 
Palaſt von Tſcheragan und feuerte andauernd. In der 
Zeit von einer halben Stunde betrug die Zahl der Ge— 
tödteten 15 bis 20. Man behauptete, Ali Suavi ſei der 
Anführer geweſen. Eine andere Lesart deutete auf ruſſiſches Geld 
als Quelle. Eine Waffenniederlage wurde in der Stadt mit Be- 
ſchlag belegt. Unter den Flüchtlingen herrſcht ein aufſtändiſcher 
Geiſt. Der erwähnte Ali Suavi gehörte zu den Haupt⸗ 
gründern der im Anfange der 60er Jahre gebildeten jung- 
türkiſchen Parthei, die er in einem neugegründeten Blatte „Much⸗ 
bir“ (der Korreſpondent) namentlich in ihren Angriffen gegen den 
Großvezir Ali Paſcha lebhaft unterſtützte; 1867 ging er freiwillig 
in die Verbannung nach Paris, da er von der Regierung als Be- 
amter nach Kleinaſien geſchickt werden ſollte, lernte ſpäter in Eng⸗ 
land, wo er ſich mit einer Engländerin verheirathete, David Urs 
quhart kennen und ſchloß ſich, indem er die Jeune Turquie ver⸗ 
ließ, deſſen Schule an; 1876 kehrte er nach Konſtantinopel zurück, 
wurde dann von Abdul Hamid zum Hofmeiſter ſeiner Söhne und 
ſpäter zum Director des kaiſerlichen Lyceums und der damit ver⸗ 
bundenen Univerfität ernannt. In der lezten Zeit iſt er mehrfach 
verdächtigt worden, auf den Sturz Abdul Hamid's und die Wie⸗ 
dereinſezung Murad's hinzuſtreben. Es hat faſt den Anſchein, 
als wenn er bei einem zu ſolchem Zwecke unternommenen Putſch 
ſein Ende gefunden. 

Wolffs Telegraphen⸗Bureau meldet: 

Der frühere Sultan Murad verſichert, daß er dem geſtrigen 
Auflaufe vor dem Palaſt vou Tſcheragan — wobei gegen 25 Per- 
ſonen getödtet und eben ſo viele verwundet wurden wobei auch 
die den Palaſt bewachenden Truppen mehrere Todie hatten — voll» 
ſtändig fremd ſei. In Folge einer Hausſuchung, welche in der 
Wohnung des bei dem Zuſammenſtoß getödteten Anführers der 
Aufrührung, Ali Suavi Effendi, vorgenommen wurde, ſind noch 
weitere Verhaftungen vorgenommen worden. Es heißt, der frühere 
Sultan Murad befindet ſich jetzt in einem Kiosk der zu der Re⸗ 
ſidenz des Sultans, Yildiz Kiosk gehöre. 

In Folge des Auflaufs iſt der Marineminiſter Ibrahim 


Paſcha abgeſetzt und Veſſin Paſcha zum Marineminiſter ernannt 


worden. Wer der Nachfolger des Kriegsmin iſters Izzet Paſcha 
werden wird, iſt noch nicht bekannt. 

Der friedliche Wind erhält ſich; Schuwaloff kehrt als Friedens⸗ 
taube mit dem Oelzweig im Schnabel nach London zurück. Wie 
der „Standard“ erfährt, wäre jetzt mehr als wahrſcheinlich, daß 
— Congreß in der erſten Hälfte des Monats Juni zuſammen⸗ 
rete. 


Deulſchlan d. 

Berlin, 22. Mai. Wie mit ziemlicher Beſtimmtheit verlau⸗ 
tet, wird der Kronprinz auf der Rückkehr von England ſich auf 
wenige Tage nach Paris zur Beſichtigung der Ausſtellung bege 
ben. Es heißt, daß der Kronprinz Herrn Anton v. Werner, dem 
Director der königl. Academie gegenüber einen ſolchen Beſuch in 
Ausſicht geſtellt habe, falls es die Verhältniſſe nur irgend geſtat⸗ 
ten. Ob der Kronprinz von ſeiner Gemahlin bei dieſem Ausfluge 
begleitet ſein wird, iſt, wie ferner verlautet, noch nicht beſtimmt, 
doch gilt es als nicht unwahrſcheinlich. 

Die amtliche „London Gazette“ veröffentlicht jetzt die 
Verlobung des Herzogs von Connaught mit der Prinzeſſin Louiſe 
Margarethe von Preußen. 

— Wie die „Weſ. Ztg.“ mittheilt, hat der Kaiſer das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Kultusminiſteis Dr. Falk dem Staatsminiſterium 
zur Begutachtung überwirſen, und dat das letztere, indem es die 
Motive, welche Dr. Falk beſtimmt haben, billigte, mit dieſem ſich 
für ſolidariſch erklärt. Die Rückäußerung des Fürſten Bismarck 
ſoll noch ausſtehen; indeſſen dürfte dieſelbe in dem Sinne des 
Staateminiſteriums ausfallen. Aus dieſer Sachlage erklärt ſich 
das Gerücht, daß das Verbleiben Falk's gefichert ſei. 


ertragen.“ 

„Fahren Sie fort, Sir!“ 

„Ihr Bruder hat Sie geſtern Abend unerwartet verlaſſen. 
Hatte er ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe bereits getroffen, bevor 
er Sie hierher begleitete?“ 

„Ja, er hatte, wie ich ſpäter erfuhr, fein Geräd ſchon am 
Nachmittag vorausgeſandt. Doch wozu dieſe Fragen Sir William?“ 

„Mich von meinen quälenden Gedanken zu befreien, oder 
eine neue traurige Geſchichte zu beſtätigen, die ich mir heute un⸗ 
ter den Buchen dort ausgeſonnen. Alſo, Mr. Hope, ſagen Sie mir 
aufrichtig, war Ihr Bruder bereits früher mit meiner Enkelin be⸗ 
kannt oder ſah er ſie geſtern hier in Aver Court zum erſten Mal, 
denn auch ſie hat geſtern Abend dies Haus verlaſſeu!“ 

„Verlaſſen?“ wiederholte überraſcht der junge Mann, „und 
iſt nicht wieder zurückgekehrt?“ 

„Bis jetzt noch nicht!“ 

„Und Sie ahnen den Grund ihres Verſchwindens nicht? Hat 
fie keinen Brief zurückgelaſſen?“ 

„Ja, dieſe wenigen Zeilen, die mir jedoch nichts erklären“, 
und bei dieſen Worten ſchob der Baronet feinem Gefährten ver⸗ 
ächtlich den Brief hin, deſſen kurzer mit Bleiſtift geſchriebener In⸗ 
halt folgendermaßen lautete: „Donnerſtag Morgen. 

Denke, wie Du mir geſtern Abend verſpochen, theurer Großva⸗ 
ter, nur das Beſte von mir, bis wir uns wiederſehen, wenngleich 
ich Dich und Dein Haus heimlich verließ. Ich hoffe, daß ich 
bald zu Dir zurückkehren kann, wo Du Alles erfahren wirſt; 
bis dahin aber laß meine Entfernung von Aver Court ſoviel 
wie möglich ein Geheimniß bleiben. Ich bin geſund, Gott ſegne 
Dich! Elley.“ 


= Der ehemalige Ober⸗Polizeimeiſter von Petersburg, Ger 
neral Trepow, hat während feiner hieſigen Anweſenheit die Be⸗ 
ſuche des preußiſchen Militärbevollmächtigen General von Werder, 
des General-Adjutanten Fürſt Radziwill und des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters Baron Qubril empfangen. 

Nach einer Depeſche der „Weſerzeitung“ aus Nyborg 
(Fühnen), 22. Mai, iſt die deutſche Panzerfregatte „Friedrich der 
Große“, welche Tags zuvor an der Nordſeite der Inſel Langeland 
an Grund gerathen war, noch nicht losgekommen. 

= Die „B Fr. Pr. ſchreibt: „Der Vorſitzende des Vereins 
Nord⸗Oſt⸗Diſtrikt, Herr Karl Emmrich, wurde geſtern von dem 
Herrn Unterſuchungsrichter Johl über das Verhältniß des Atten- 
täters Lehmann (Hoedel) zum gedachten Verein vernommen. Leh. 
mann ſchien ſich in heiterſter Laune zu befinden und bemerkte auf 
die an den Unterſuchungsrichter gerichtete Antwort Emmerich's: 
„Er war Mitglied unſeres Vereins!“ mit lachendem Munde: „Ich 
bin jetzt auch noch Mitglied des Vereins und will Euch, wenn 
ich freigelaſſen werde, wieder beſuchen!“ Genoſſe Auer, welcher 
mit Lehmann bei deſſen Anweſenheit auf unſerer Redaktion vers 
handelte, iſt zu Donnerſtag in derſelben Angelegenheit vorgeladen.“ 

= Zu dem geſtern mitgetheilten wiederholten Antrage des 
Ausſchuſſes der Stadtverordneten-Berfammluug zur Vorbereitung 
der Oberbürgermeiſterwahl (das Gehalt für den neu zu wählen⸗ 
den Oberbürgermeiſter auf 30000 „Ar jährlich feſtzuſetzen), iſt 
von dem Stadtv. Scheiding und fünf Genoſſen der nachſtehende 
Abänderungsantrag eingebracht worden: „Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wolle unter wiederholter Ablehnung des Ausſchuß⸗ 
antrages beſchließen: Das Gehalt für den Oberbürgermeiſter wird 
mit demſelben Betrage von 8000 Thaler dotirt, mit welchem die 
Stellung von dem jetzt abgetretenen Inhaber derſelben im Jahre 
1872 übernommen worden iſt.“ 


Ausland. 


Fraukreich. Paris, 22. Mai. Telegr. Die „Liberté“ will 
wiſſen, daß der Miniſter des Auswärtigen, Waddington, im heu⸗ 
tigen Miniſterrathe Depeſchen des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin, Grafen de Saint-Ballier, mitgetheilt habe, nach welchen 
der Zuſammentritt des Congreſſes geſichert wäre und wahrſchein⸗ 
lich am 15 oder 20 Juni erfolgen würde. Aehnliche Nachrichten 
waren geſtern auf dem überaus glänzenden Balle beim Minifter 
des Auswärtigen, Waddington, verbreitet. Dem Balle wohnten 
über 2000 Perſonen bei, darunter: der Marſchall Mac Mahon 
und die Herzogin von Magenta, der Graf und die Gräfin von 
Flandern, der Herzog von Aoſta, der Kronprinz und die Kronprin 
zeſſin von Dänemark, ſowie die Erzherzöge Albrecht und Friedrich. 
Letzteren zu Ehren findet heute Abend im Elyſée ein Diner 
ſtatt, zu dem auch ſämmtliche Mitglieder der öſterreiſchen Bot⸗ 
ſchaft eingeladen ſind. In der nächſten Woche werden hierſelbſt 
die beiden Brüder des Kaiſers und der Erzherzog Rainer erwartet. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Dänemark ſind heute 
nach Brüſſel abgereiſt. 

Der Poſtcongreß hat den Poſtvertragsentwurf genehmigt. —- 
Der Beſuch der Weltausſtellung iſt fortgeſetzt ein außerordentlich 
zahlreicher, er überſteigt an den Sonntagen durchſchnittlich 100000. 
an den Wochentagen 50000 Perſonen. 


Yrovinzielles. 


N Briefen, den, 22. Mai. Zu dem bier geſtern ftattge- 
fundenen Remonte-Marft wurden viele und ſchone Pferde vorge⸗ 
führt, von denen jedoch nur ſieben Stück gekauft und mit guten Preiſen 
bezahlt wurden, der höchſte Preis war 750 Ar. — Der Flecken⸗ 
typhus ſcheint ſich auch hier ſeine Opfer ſuchen zu wollen, denn 
es iſt ein Patient hierſelbſt ſehr ſchwer an der Krankheit darnie— 
derliegend. Auch in den umliegenden Dörfern ſind bereits mehrere 
Sterbefälle am Typhus conſtatirt worden. 

Graudenz, 22. Mai. Bei dem patriotiſchen Feſte am näch⸗ 
ſten Sonntage (Wilhelmstag), zu welchem die Anregung von 
Schützengilde und Turnverein ausgegangen iſt, wird auch die Lie— 
dertafel auf ergangene Einladung mitwirken. Die Feſtrede hält 
Hr. Pfarrer Dr. Stadie. Geſtern Abend fand über die Angele- 
genheit dieſer Feier eine Beſprechung der drei Vereinsvorſtände 
im Schützenhauſe ſtatt. 

Auf dem geſtern hier abgehaltenen Remontemarkt waren 67 
Pferde geſtellt. Die Remonte-Kommiſſion wählte davon acht zum 
Ankauf aus, wovon jedoch nur ſeche wirklich gekauft wurden, da 
das von der Kommiſſion gemachte Gebot in zwei Fällen als zu 
niedrig abgewieſen wurde. Durch eleganten Wuchs und ſchöne 
Gangart erregte unter den geſtellten Pferden beſonders ein Hrn 
Bieler Melno gehöriger Dunkelſchimmel die Bewunderung der Zu— 
ſchauer. Der gezahlte Durchſchnittspreis betrug 600 „Ar. 

Konitz, den 22. Mai. Geſtern fand in Schotte's Hotel ein 
Feſteſſen zu Ehren unſeres ſcheidenden Landraths, des jetzigen Lan⸗ 
— — — — — —t-᷑: — ＋——4.— —ÄU4— — 


Lange ſtarrte Archibald Hope dies Schreiben an, ſo lange, 
bis die Stirnfalte ſich drohend zuſammenzog, denn gleich dem 
Baronet glaubte er ſeinen Bruder und deſſen Enkelin im Ein⸗ 
verſtändniß, wie er ſich auch von Beiden überliſtet wähnte. Und 
dennoch, wenn er des Nädchens Worte auf der Terraſſe, wenn 
er deren des Bruders gedachte, wie derfelbe im Wagen zu ihm 
geſprochen, und die, wie er ſich ſagen mußte, den Stempel der 
Wahrheit und Aufrichtigkeit trugen, ſo war er wiederum geneigt, 
das Beſte zu glauben. 

„Sie werden noch Etwas auf der andern Seite finden, Mr. 
Hope“, ſagte der Greis, der den jungen Mann aufmerkſam be . 
obachtet hatte. 

Dieſer wandte das Blatt und las zu ſeinem Erſtaunen in 
einer ihm nur zu wohlbekannten Handſchrift: 

„Dienſtag Abend. 
„Mein lieber Archi: Du wirſt gewiß überraſcht ſein und 
zugleich wird es Dich ſchmerzen, wenn Du morgen früh ent⸗ 
deckſt, daß ich Dich verlaſſen, allein — —“ 

„Iſt das die Handſchrift Ihres Bruders, Mr. Hope?“ fragte 
Sir William. 

„Es thut mir zwar leid, daß ich das zugegeben muß, allein 
mein Bruder hat dies geſchrieben“, entgegnete Archibald feſt. 

Aber da ſtänd Dienſtag Abend, und am Mittwoch war Mau⸗ 
rice noch mit ihm in Aver Court geweſen? — Plötzlich fiel ibm 
ein, daß er Maurice in ſeinem Taſcheubuche hatte ſchreiben ſehen, 
als er ihn an jenem Abend noch einmal aufgeſucht — ſein Reiſe⸗ 
ausgaben, wie er ihm geantwortet. Er fürchtete ihn ſchon da⸗ 
mals, und war entſchloſſen, von Carrisford fortzugehen, was wahr⸗ 
ſcheinlich auf der Leraſſe zwiſchen ihm und Miß Relydale verab- 
redet worden, deren Brief offenbar auf einem Blatte aus ſeines 
Bruders Taſchenbuch geſchrieben war. 

‚Und nun“, ſprach Sir William in feierlichem Tone, „trag 
ich Sie zum zweiten Male, kannte Ihr Bruder Miß Relydale 
ſchon früher in Paris?“ 


| 


desdirektors Herrn Dr. Wehr ſtatt. Das erſte Hoch auf den Kai, 

fer brachte Herr Regierungs⸗Präſident v. Flottwell aus, welcher auf 

Einladung des Feſtkomitees an der Feier theilnahm. Die Feſtrede 

auf den Scheidenden Namens des Kreiſes hielt Herr Rechtsanwalt 

N Herr Dr. Wehr dankte mit einem Hoch auf den Kreis 
onitz. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 22. Mai. Am Nachmittage 
des 16. Mai fiel in Peterswalde und Kalwe ein ſo ſtarker Hagel, 
daß hie und da Fenſterſcheiben zerſchlagen wurden — Eine Alte 
figerin in Poſilge hätte das ſeltene Alter von 97 Jahren erreicht. 
Am 14. d. M fand fie durch einen Unglücksfall ihren Tod; fie 
fiel in einen, in der Nähe ihre Wohnung befindlichen, nur 11/ 
Fuß tiefen Graben hinab und ertrank. — Die Entwällerung des 
dem Rittergutsbeſitzer v. Waldowski zu Michorowo gehörigen Sees 
zu Montken geht langſam aber ſtetig vor ſich Das Waſſer im 
See verminderte ſich täglich um 1½ bis 2 Zoll und verläuft ſich 
in dem poröjen Boden in der königlichen Rehhöfer Forſt. — Den 
23. wird der Biſchof Krementz von Ermland den neugeb auten 
Hochaltar in der Kirche zu Peſtlin einweihen. 

Danzig, den 22. Mai. Heute iſt Herr Oberbürgermeiſter 
von Winter aus Berlin wieder hier eingetroffen, um neben Erle 
digung dringender ſtädtiſcher Geſchäfte auch die Conſtituirung des 
neuen Provinzial⸗Ausſchuſſes für Weſtpreußen und der neuen weſt⸗ 
pieußiſchen Provinzial⸗Verwaltung zu vollziehen. Die Einführung 
und Verpflichtung des neuen Landesdirectors Dr. Wehr wird, wie 
wir hören, am Sonnabend (25 d) durch den Oberpräſidenten 
Dr. Achenbach erfolgen. Herr Dr. Wehr hat, nachdem ihm vor? 
geſtern in Konitz unter zahlreicher Betheiligung ein Abſchiedsfeſt 
gegeben worden, feinen Wohnſitz nun definitiv nach Danzig 
verlegt. 
Geſtern Abend 8 Uhr 25 Min. entſtand Heiligegeiſtgaſſe 47 
im Keller dadurch Feuer, daß ein Lehrling des im Hauſe befind- 
lichen Materialwaaren⸗Geſchäftes den Spiritus, welcher beim Her⸗ 
unterfallen eines leck gewordenen Spiritusfaſſes ausgefloſſen war, 
aufſchöpfen wollte, ſich dabei aber unvorſichtiger Weile dem Spt 
ritus mit Licht näherte, worauf der ganze Keller und die dort 
lagernden theilweiſe ſehr entzündlichen Waaren mit einem 
Male in Brand geriethen. Die Feuerwehr mußte die 
Bewohner der oberen Etagen mittelſt Leiter und Rettungsfaded 
heraus bringen, weil auch die Treppe in Brand gerathen und da 
ganze Haus mit Rauch und Dampf gefüllt war. Unter Anwen’ 
dung zweier Druckwerke und eines Hydranten gelang es ſchließli 
das Feuer zu unterdrücken, ehe es größere Dimenfionen hätte an⸗ 
nehmen köngen. 

Zarnowitz bei Krockow (Kr. Neuſtadt), 22. Mai. Geſtern 
wurde hier durch einen Meiſterſchuß des Rittergutsbeſitzers v. Ze⸗ 
lewski ein wilder Eber erlegt, der vielen Schaden angerichtet hatte 
Die älteſten hier wohnenden Leute erinnern ſich nicht, daß hier 
jemals wilde Schweine angetroffen oder geſchoſſen worden find 

Bromberg, 22. Mai. Zu einem Submiſſionstermine, der 
geſtern bei der Direktion der Oſtbahn, Neubau --Abtheilung, betreffs 
der Lieferung von Beſſemerſtahl- Schienen für die Inſterburg-Proſt⸗ 
kener Bahn abgehalten wurde, waren 11 Offerten eingelaufen, 
Es forderten für 1000 Kilogramm: Gute Hoffnungshütte bei 
Oberhauſen franko Werk 153 A, Königin Marienhütte in Schle' 
fin 155 , Phönix in Laar bei Ruhrort 150 , Rheiniſche 
Stablwerke daſelbſt 153 , Unton-Dortmund 156 „Ar, Stahl 
werk in Osnabrück 157 r, Hörder Bergwerks- und Hüttenver‘ 
ein 154,20 . Stablwerk Höſch in Dortmund 54 Ar, Bochu⸗ 
mer⸗Kerein 153,50 ., Vereinigte Königs⸗ und Laura-Hütte 
152 Ar, Krupp in Eſſen 155 Ar. Phönix hatte ſonach dad 
billigſte Gebot abgegeben. Derſelbe forderte auch franko Königs“ 
berg mit 166 A und franko Lyck mit 174 , den niedrigſten 
Preis. 

Gniewkowo, 22. Mai. Am Sonntage fand Abends 6½ 
Uhr die Exportation des am Buß- und Beitage verſtorbenen 
Probſtes Kaliſch hierſelbſt ſtatt. Es hatten ſich dazu mit dem Vikar 
acht Geiſtliche eingefunden. Die betreffende Rede hielt Hert I 
Pfarrer Sypnlewski aus Oſtrowo. Am Montage früh 9 Uhr ber 
gannen die Vigilien, wobei Dekan Gantkoweki aus Brudnia cele⸗ 
brirte. Nachdem Probſt Siuchninski aus Podgorz den Lebensgang 
des Entſchlafenen geſchildert, ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
geführt von 16 Geiſtlichen, unter denen ſich auch Kanonikus Ka⸗ 
liski aus Jaxice mit feinem Vikar, Lizentiat Glabiſch aus Ino 
wraclaw, Kompf aus Gora, Perpitz aus Plonkowo und Weidner 
aus Schulitz befanden. An dem ve chenzuge betheiligten ſich u. A, 
die hieſigen Beamten, Rittmeiſter Sperling⸗Ludwigsruh, G ra 
Poninsti⸗Kosciellec, Paſtor Ehrlich⸗Kl. Morin, Kreisſchulinſpektot 
Binkowski-Inowraelaw, Gutsbeſitzer Graul-Eichthal, Kaufmann 
Breidenbach⸗Bromberg, v. Brzeski Kaezkowbo u. |. w., dazu 
ſelbſtredend der beſſer fituirte Theil der hieſigen proteſtantiſchen 
und katholiſchen Bevölkerung, ebenſo auch mehrere Herren mojal* 
ſchen Bekenntniſſes, welche zum Theil dem Gottes dienſte 
beigewohnt hatten. Vorgenannte ſchritten dem reich ausge 


„Ja, Sir William“, lautete die einfache Antwort. 

„Wie? Ihnen war dies bekannt?“ 

„Als gewiſſe Thatſache erſt ſeit geſtern Abend. Er hatte in 
Paris einen andern Namen angenommen und Ihre Enkelin mit 
erklärt, einen Maurice Hope daſelbſt nicht zu kennen. Ich führte 
ihn hierher, um ſie zu veranlaſſen, falls es nöthig ſei, auf ihrer 
Hut vor ihm zu fein, und als ich nachher die Ueberzeugung geß 
wonnen, daß fie ſich kannten, forderte ich fie auf, Ihnen Alles 
zu geſtehen und Sie um den Rath und Beiſtand zu bitten, deſſen 
ſie mir zu bedürfen ſchien.“ 

„Und fie hatte kein Vertrauen zu mir“, ſagte traurig Sit 
William. 

„Sie glaubte durch ihr Schweigen Ihnen Kummer und Un 
ruhe zu erſparen! Uebrigens verrieth ihr Geſpräch mir nur Ber 
achtung und nicht die geringſte Liebe gegen meinen Bruder.“ 

„Sie häte dennoch zu mir kommen ſollen! Ich braucht: 
dann doch nicht zu glauben, daß ſie mich ihr ganzes Leben hin“ 
durch hintergangen und getäuſcht hat!“ 

Bei dieſen Worten barg der alte Mann ſein Haupt in den 
Händen und ſchluchzte jo laut und ſchmerzlich, daß Archibald ſich “ 
tief davon ergriffen fühlte und beſchloß, den Troſt, den er zu bie“ 
ten im Stande war, ihm unzehindert zu gewähren. Sich zu ihm 
niederbeugend, ſprach er mit faſt zärtlicher Stimme: 

„Muth, Sir William, Muth! Es iſt dies zwar ein harte! 
Schlag für Sie, allein mit Gottes Hülfe werden Sie ihn über“ 
winden. Auch iſt vielleicht die Sache doch nicht ſe ſchlimm, wie 
Sie denken, laſſen Sie uns daher geduldig eine weitere Erklärung 
abwarten.“ 

Der Baronet richtete ſich auf und erwiderte gefaßter: „Ich 
fühle die alte Kraft wiederkehren. Mr. Hoppe, und kann jezt 
Allem, was noch geſchieht, ruhig entgegentreten. Dennoch war 
ein furchtbarer Schlag, der mich fo allein hier in dem großen, 
ſtillen Hauſe getroffen!“ 

Cortſetzung folgt.) 


Natteten 


1 7 Sarge voran, dem eine Menſchenmenge von etwa 
uf ſeuſend Perſonen folgte, darunter die Angehörigen des Entſchla⸗ 
de holen, und die Kinder der biefigen Schulen. — Auf dem Kirch⸗ 
1 f tede angelangt, hielt Pfarrer Dr. Wartenberg Pawlowo die Grab⸗ 
i ; 


& Zu bemerken iſt noch, daß die Kirchenbücher bereits am 
. erbelage im Auftrage des Landratbs, Grafen zu Solms, durch 


ge u Diſtrikts⸗Kommiſſar Grunwald hieſelbſt in Beſchlag genommen 
el, 10 noch an demſelben Tage dem Landrathsamte Inowrazlaw 
(te ] berliefert worden find. Die Orden des Verſtorbenen wurden 
pt. I ern dem Bürgermeister Kowalski hierſelbſt durch die Erben 
fie erliefert. 

4 pro Königsberg, 22. Mai. Programmmäßig wurde der erſte 
66 vinzial⸗Bäckertag mit allen üblichen Formalitäten am Sonn- 


ag Vormittag eröffnet. Die Betheiligung an demſelben war eine 


0 tege, denn faſt jede Stadt hatte dazu eine Anzahl Delegirte her⸗ 
4 geſandt. Ueberraſchend ſchön u. reich war auch die Ausſtellung von 
n in dmaterialen, Maſchinen, Hilfsgeräthen u. anderen Produkten, welche 


f das Fach der Bäckerei und Conditorei ſchlagen, ſo daß dieſe Aus⸗ 
a lallung mit vollem Recht eine internationale genannt werden 
ante Im Ganzen hatten ſich von hier 21, und von auswärts, 


15 unter aus allen Theilen des deutſchen Reichs 26 Ausſt ler 
. Iran betheiligt. — In Kurzem beabſichtigt die hieſige Bäcker ⸗ 
1 unung noch weiter vorzuſchreiten und wöchentlich zwei Boͤrſen 
ie age abzuhalten. — Geſtern find bereits die) für den 


erſten Hauptgewinn der Pferdelotterie angekauften 4 prachtvollen 
erde bier eingetroffen und auf dem Pferdemarktplatz in ihre für 


1 e beſtimmten Stallungen untergebracht. Die Anmeldungen auf 
0 tallungen nehmen auch noch bis zu dieſer Stunde zu, je daß 
ig] man noch eine ganze Reihe von Letzteren hat aufſchlagen 
11 müſſen. — Mit den Lotterielooſen wird in dieſem Jahre wohl 
x wieder ein gutes Geſchäft gemacht werden, denn im Hauptdebit 
1 , und die Unterkollekteure halten mit dem Verkauf zu⸗ 
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ie Schwarzenau, 22. Mai. Da der Geiſtliche an der Kirche 
rt zu Grzybowo verſtorben, und die Gemeinde die Stelle von keinen 
m gatstreuen Beamten besetzt ſehen wollte, wurde die Kirche ge⸗ 
ie chloſſen. In voriger Woche kam ein junger Menſch in geiſtlicher 
N leidung zu dem dortigen Gutsbeſitzer und ſtellte ſich ihm als 
16 eiſtlicher vor. Er bat den Herrn, ihm doch die Schiüffel von 


er Kirche zu geben, damit er die Meſſe tefen könne. Der Be 
ber gewährte ihm den Wunſch. Der angebliche Geiſtliche verlas 
ie Meſſe ſtill im Beiſein einer Bauernfrau. Nach abgehaltener 
ndacht gab er dem Beſitzer die Kirchenſchlüſſel wieder zurück und 
wurde von demſelben erſucht, bei ihm fein Morgenfrüchſtück zu 
verzehren. Nach kurzer Unterredung mit dem Geiſtlichen erſchien 


e em Gutsbeſitzer das Thun und Laſſen desſelben ſehr verdächtig, 
er und veranlaßte er ihn zu einem Beſuche bei dem Propſte in Mar⸗ 
d. zenin. Dieſer ſtellte ſogleich feſt, daß der junge Menſch kein 
er Geiſtlicher, ſondern ein ausgefeimter Burſche ſei. Derſelbe kann 
1 nicht einmal lefen und ſchreiben. In das hieſige Stadtgefängniß 


eingebracht, geſtand er am folgenden Tage vor dem Bürgermeiſter, 
aß er ein Knecht ſei und auch ſchon fünf Jahre in der Straf. 


i Anftalt zu Poin. Crone geſeſſen habe. Er befindet ſich gegen. 
„„ MWärtig in dem Gefängniß in Gneſen. 
e Lopienno, 22. Mai. An die Wunderſtätte wurden ſchon 


Kranke hingebracht, denen die Mutter Gottes Heilung bringen 
ollte. Vornehme Damen wie Frau v. Kalkſtein, Fräul. v. Chrza⸗ 
nowska wußten ſich zur Stelle Zutritt zu verſchaffen, knieten und 
eteten dort. Eine Frau v. Chelmicka, die nicht den Wahn theilte 
und den Leuten denſelben benehmen wollte, wurde deinahe gemiß- 
handelt. Wie tief die Menge in dem Wunderwahn befangen war, 
Uuſtrirt am beſten ein kleines Intermezzo, welches ſich bei dem 
Erſcheinen der Frau v Kalkſtein abſpielte. Dieſelbe hatte näm⸗ 
lich ihre Equipage halten laſſen und trat auf dem Wege nach der 
Wunderſtelle plöz ich in heller Kleidung hinter einigem Buſchwerk 
ervor. Sofort fielen Hunderte auf die Knie in der feſten Mei⸗ 
nung, die Erſcheinung der Jungfrau geſehen zu baben. Dieſer Zu⸗ 
fall wirkte ſo überzeugend auf die von dem Wund rwahn befangene 
enge, daß namentlich die entfernter Stehenden feſt und ſicher an 
das Wunder glaubten. Die Geiſtlichkeit hatte die Leute vergebens 
vom Wunderglauben abbringen wollen. Die Kinder wurden 
mehrmals ins Verhör genommen. Das kleine Mädchen, Tochter 
eines Schmieds, geſtand zuerſt, von dem größeren zur Erfindung 
des Wunderſchwindels überredet zu ſein; das gröbere, Tochter 
eines Kutſchers, gab ſchließlich noch zu, das Ganze erfunden zu 
haben. Als Grund gab ſie an, ſie habe nicht mehr barfuß gehen 


b wollen (zu dieſer Angabe ſcheint eine Ermahnung ihres Lehrers 
n in der Schule: „Geht nicht barfuß, denn die Schlangen werden 
ß Euch ſtechen die nächſte Urfache der Erſcheinung zu jein) und 
; deshalb ihrer Mutter vorgelogen, daß die Mutter Gottes erſchienen 
0 und geſagt habe, es dürfe Niemand barfuß gehen, es hätte ihr 
a Spaß gemacht, als ſie geſehen, daß fo viele Leute an die Erſchei⸗ 
$ nung geglaubt hätten. Die Menge bat die Mittheilung dieſes 


Bekenntniſſes, welche ſowohl in der Kirche wie an dem angebli⸗ 
chen Wunderorte durch den katholiſchen Geiſtlichen aus Lopienno 
erfolgt iſt, ruhig hingenommen und iſt bald darauf auseinander» 
gegangen. Später iſt von einigen Hauptaufwieglern dadurch wie⸗ 
der eine gewiſſe Unruhe erzeugt worden, daß fie den Leuten vor 
geredet haben, das Bekenntniß der Kinder ſei nur erzwungen, ſie 
hatten es, ebenſo wie der Propſt, nur aus Furcht vor den üblen 
olgen gethan, welche beim weiteren Aufrechthalten der erſten Mit; 
theilungen für die Gläubigen entſtehen würden. Gegen einige 
Hauptaufwiegler ſoll die Unterſuchung eingeleitet worden ſein. Das 
Militär wird wahrſcheinlich noch hier bleiben. 


Poſen 22. Mai. Der für geſtern angekündigt geweſe Vor⸗ 
trag des Hrn. Neubauer (Socialdemokrat) wurde von der Palizei inhibirt, 
da der Verein Concordia es verabſäumt hatte, der Behoͤrdedavon Anzeige 
zu machen, daß er den Vortrag in einem andern Lokale, nicht in 
dem gewöhlich von dem Verein benutzten, halten laſſen wolle. 
Das Publikum hatte ſich mäßig zahlreich eingefunden; die Poli⸗ 
zei war in den Herren Jaſpktor Glaſemann und Kommiſſarius 
Cruſius vertreten. Der Vortrag iſt nunmehr für künftigen Don⸗ 
nerſtag in Ausſicht geſtellt. Wie verlautet, beabſichtigen die bie» 
ſigen Sozialdemokraten den Verein Concordia eingehen laſſen und 
an deſſen Stelle einen Poſener Arbeiterwahlverein zu gründen. 


JLoca les. 


Thorn, den 23. Mai. 
— Die Schwäne haben nachträglich noch zwei Junge ausgebrütet, ſo 
daß deren jetzt ſechs ſind, welche mit den Alten munter herumſchwimmen. 
— Das feltene Seh des goldenen Hochzeitstages zu erleben, war am 22. 
Mai einem nicht bloß in der Stadt ſondern auch in weitem Umkreiſe 
wohlbekannten, von näheren Freunden wie von ferner ſtehenden Bekann⸗ 
ten verdientermaßen hochgeſchätzten und allgemein beliebten Bürgerhauſe 


Thorn's beſchieden, dem Ehepaare L. und C. Horſtig, die beide ſchon 
vor ihrer Verbindung bier heimiſch, 1828 den Ehebund ſchloſſen, ſeitdem 
bier thätig geweſen ſind u. beide des Guten viel gewirkt haben. Die von 
den Freunden des Jubelpaares beabſichtigte Feier des Tages in größerem 
Kreiſe mußte leider unterbleiben, weil vor wenigen Wochen die Geſund⸗ 
heit der trefflichen Frau eine Erſchütterung erlitten hat, welche Ruhe 
und Vermeidung jeder Aufregung nothwendig machte. An Beweiſen 
theilnehmender Liebe, innigen Dankes und herzlicher Freundſchaft hat es 
aber dem Jubelpaare doch nicht gefehlt. Die Töchter desſelben und an⸗ 
dere nahe Verwandte, Kinder des verſtorbenen St. R. Oloff, waren zum 
Theil aus weiter Ferne hergekommen, um mit dem Jubelpaare den gol⸗ 
denen Hochzeitstag wenn auch ſtill, fo doch mit innigem Dank und in 
herzlicher Liebe zu begehen. In wie weitem Umfange das Feſt und vi el⸗ 
leicht gerade die unterbliebene Feier Theilnahme erweckt und gefunden 
hat, zeigt ſich darin, daß außer vielfachen zum Tbeil recht werthwollen 
Liebesgaben über 60 Glückwunſchreiben in das Horſtig'ſche Ha us gelangt 
ſind. Da oben die Umſtände jede Störung der Ruhe unterſagten, haben 
wir, um nicht laute Kundgebungen der Theilnahme zu ve ranlaſſen, vor⸗ 
ber von dem Feſte nichts verlauten laſſen, fühlen uns aber um ſo mehr verpflich⸗ 
tet, nunmehr der berzlichen Freude aller derer, die mit dem verehrten 
Paare in nähere Beziehung gekommen ſind, Aus druck zu geben, und ſind 
der allgemeinen Zuſtimmung gewiß, wenn wir den wackeren und in 
den verſchiedenſten Lagen des Lebens wohlbewährten Eheleut en hier zu 
ihrem goldenen Hochzeitsfeſte den Glückwunſch der Bürgerſchaft von 
Thorn ausſprechen. 

— Zum Zugenleur vom platz hierſelbſt iſt an Stelle des Herrn Oberſt⸗ 
lieute nant Kaufmann der bisherige Commandeur des weſtfäliſchen Pio⸗ 
nier⸗Bataillons Nro. 7, Herr Major Ka ſten ernannt worden. 

— Heute UMachmittag 5 uhr 5 Min. treffen die Herren Generale 
v. Dresny u. v. Saße nebſt Adjutanten zur Inſpizirung der Artillerie hier 
ein und ſteigen im Victoria Hotel ab. 

— von der Kromberger vorladt gehen uns wiederholt Klagen über 
biſſige Hunde zu. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Beſitzer größerer 
Hunde dieſe beſſer an den Hof feſſelten. 

— vom landwirihſchaftlichen Aluiſterinm wird beabſichtigt, in den Pro⸗ 
vinzen eine Anzahl von Kulturtechnikern anzuſtellen. Dieſe Kulturtech⸗ 
niker, welche mit einem nicht hochbemeſſenen feſten Staatsgehalte anzu⸗ 
ſtellen wären, würden die Aufgabe haben, Gemeinden und einzelne 
Landwirtbe, welche Meliorationen, wie Drainagen, Bewäſſerungen ꝛc. 
vornehmen möchten, dieſelben aber aus Mangel an techniſchen Kräften 
unterlaſſen müßten, in ihren Unternehmungen zu unterſtützen, wofür ſie 
ſelbſtverſtändlich von den betreffenden Unternebmern zu honoriren wären; 
ferner würde dieſen anzuſtellenden Beamten die Aufgabe zufallen, Anre⸗ 
gung zu rationellen Meliorationen zu geben und hierbei event. im Ge⸗ 
noſſenſchaftswege zu wirken zu ſuchen. 

— Sterblichkeits- und Gefundheits-Verhällniſſe. Gemäß den Veröffent⸗ 
lichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamts find in der 19. Jahreswoche 
von je 1000 Bewohnern, auf den Jahresdurchſchnitt berechnet, als ge⸗ 
ftorben gemeldet: in Berlin 26,9, in Breslau 26,3, in Königsberg 39,0 
in Köln 16,5, in Frankfurt a. M. 20,7, in Hannover 19,8, in Kaſſel 
24,4, in Magdeburg 25,9, in Stettin 33,2, in Altona 30,3, in Straß⸗ 
burg 33,0, in München 33,7, in Nürnberg 28,8, in Augsburg 48,3, in 
Dresden 29,0, in Leipzig 22,9, in Stuttgart 20,5, in Braunſchweig 28,1, 
in Karlsruhe 24,9, in Hamburg 20,9, in Wien 37,8, in Budapeſt 42,1, 
in Prag —, in Trieft3 26,0, in Baſel 24,1, in Brüſſel 20,2, in Paris 
26,2, in Amſterdam 25,6, in Kopenhagen 22,5, in Stockholm 30,1, in 
Chriſtianig 15,1, in Petersburg 12,7, in Warſchau 34,4, in Odeſſa 40,1, 
in Bukareſt 33,6, in Rom 26,5, in Turin 31,8, in Athen —, in Liſſabon 
31,5, in London 20,2, in Glasgow 23,0 in Liverpool 24,6, in Dubli⸗ 
—, in Edinburg 21,7, in Atexandria (Egypten) 41,2. Ferner aus frü⸗ 
heren Wochen: in Newyork 24,4, in Philadelphia 18,9, in Boſton 19,7 
in Chicago 16,6, in San Franzisco 16,3, in Caleutta 44,7, in Bombay 
42,7, in Madras 48,1. 

Die Sterblichkeitsverhältniſſe in den deutſchen Städten geſtalten ſich 
langſam beſſer; die allgemeine Sterblichkeitsverhältnißzahl iſt von 27,7 
der vergangenen Woche auf 26,4 in der Berichtswoche geſunken (auf 
1000 Bewohner und auf's Jahr berechnet), doch war der Antheil des 
Säuglings⸗ wie des höheren Alters an der Geſammtſterblichkeit größer 
als in der Vorwoche. — Unter den Todesurſachen fand eine Abnahme 
faſt aller Infektionskrankheiten ſtatt. Nur Flecktyphen und Darmkatarrhe 
der Kinder zeigen eine Zunahme. Maſern und Scharlach waren in Ber⸗ 
lin, Eſſen und Parts ſeltener, in Wien häufiger. Dipbtheritiſche Affek⸗ 
tionen haben meiſt etwas nachgelaſſen, doch veranlaſſen ſie in Berlin, 
Wien, Königsberg, Halle, Paris noch immer zahlreiche Todesfälle. Un⸗ 
terleibstyphen ſind in deutſchen Städten ſeltener, dagegen forderte der 
Fleckentyphus mehr Opfer, fo in Berlin 5, in Stettin 4, in Danzig 3, 
in Königsberg 2, in Wien, Poſen, Liegnitz je 1. Aus Breslau und 
Thorn ſind keine Todesfälle daran gemeldet. In den ruſſiſchen und 
rumäniſchen Städten graſſirt die Epedemie noch in hohem Grade. Darm⸗ 
katarrhe und Brechdurchfälle der Kinder, namentlich erſtere, erſcheinen 
in Berlin, München, Petersburg, Warſchau vermehrt. Pocken nehmen 
in London langſam ab, in der Berichtswoche erlagen denſelben noch 
immer 48 Perſonen, auch in Petersburg und Odeſſa iſt die Zahl der 
Opfer etwas kleiner, in Wien und Warſchau etwas größer geworden. 
Aus Zwickau wird ein Blatterntodesfall gemeldet. 

— Gerichtsverhandlung vom A. Mai 78. Der Hausbeſitzer Jobann 
Knoff in Culmſee iſt wegen Beleidigung angeklagt. Der Stadtwacht⸗ 
meiſter Chriſtmann in Culmſee erinnerte den Angeklagten mehrmals 
daran, die Gaſſe vor ſeinem Hauſe reinigen zu laſſen, worüber derſelbe 
ſchließlich unwillig wurde und äußerte, Cbriſtmann möge das Waller 
ſelbſt ausſaufen, wenn es ihm im Wege ſei. Der Gerichtshof beurtheilte 
den vorliegenden Fall ſehr milde und erkannte auf eine Geldſtrafe von 
nur 6 Ax, im Unvermögensfalle auf 2 Tage Gefängniß 

2. Die Fleiſcherfrau Pauline Chrzanowska geb. Wolff iſt wegen 
Sachbeſchädigung angeklagt. Die Anklage macht ihr zum Vorwurf, den 
Hund des Polizeiſergeanten Klauk mittelſt eines Meſſerſtichs vorſätzllich 
getödet zu haben. Sie behauptete anfänglich, ſie habe den Hund aus 
dem Laden jagen wollen, dabei ſei derſelbe gegen ein im Laden befindli⸗ 
ches Beil gerannt und habe ſich die Verletzung zugezogen. Heute räumte 
ſie ein, mit einem Meſſer nach dem Hunde geworfen, ihn getroffen und 
getödet zu haben, der Hund ſei öfters in ihren Laden gekommen und 
habe das Fleiſch beſchnüffelt, worüber fie ſchließlich ärgerlich geworden. 
Die Königl. Staals⸗Anwaltſchaft beantragte eine Strafe von 30 Ax 
Der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf eine Strafe von 20 4 und 
fand einen Milderungsgrund darin, daß der Hund die Angeklagte durch 
den häufigen unliebſamen Beſuch ihres Ladens gereizt haben wird, und 
daß jedem Beſitzer eines Hundes wohl zugemuthet werden darf, daß er 
denſelben ſo dreſſire, daß er dergl. Gewohnheiten ſich nicht aneigne. 

3. Die bereits vielfach vorbeſtrafte und berüchtigte Arbeiterfrau 
Marianna Ryszewska geb. Genſel aus Rubinkowo wurde trotz ihres 
bartnäckigen Leugnens und trotzdem ſie einen Entlaſtungsbeweis ange⸗ 
treten hatte, wegen eines Marktdiebſtahls zu 1 Jahre Zuchthaus und den 
Nebenſtrafen verurtheilt. 

8 er verhaftet: geſtern acht Perſonen wegen Bettelns und Vagabun⸗ 
irens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 23 Mai. 
Wetter: trübe. 


— Liſſack und Wolff. — 


Weizen wenig offerirt findet nur zu niedrigen Preiſen Käufer. 


ruſſiſch roth 178 185 Ar. 
bunt, inländ. 188—192 A. 
hochbunt hell geſund 204 — 209 Ag 


Roggen mehr angeboten beſonders ruſſiſche Qualitäten. Tendenz flau. 


guter inländiſcher 123126 A. 
do. polniſcher 119—122 A. 
ruſſiſcher 104—110 A4 


Hafer in ruſſiſcher Waare ſtarke Zufuhr zu weichenden Preiſen gehandelt. 


inländiſcher 120—135 KA. 
guter ruſſiſcher 103-110 A. 
gering do. 92--98 Ax. 


Gerſte ſtark offerirt und zu weichenden Preiſen gehandelt. 


sute ruſſiſche hell 108—112 KA. 
geringe do. 95-105 KA. 

Erbſen unverändert, 122130 Ax. 

Lupine ohne Angebot 80-90 Ax. 

Wicken do. 90-100 Ar. 

Rübkuchen poln. und inländ. 6,50—8,00 Ar 


Holztransport auf der Weichſel: 

Einpaſſirt am 21: Führer Leib Brodawke für A. J. Streszawer von 
Jaruslaw an Habermann in Schulitz 5 Traften mit 600 Eiſenbabn⸗ 
schwellen, 1800 Kantbalten, 4100 eichenen und 1300 kiefernen Eiſenbahnſchw. 

Danzig, den 22. Mai. Wetter: abwechſelnd Regen mit Son⸗ 


nenſchein. Heftiger Südweſt⸗Wind: 


Weizen loco hat ſich am heutigen Markte wieder in recht flauer 
Stimmung gezeigt; auch unſere Exporteure wollten gar nicht kaufen 
bis ſich Inhaber gegen Börſenſchluß geneigt und entgegenkommend zeig⸗ 
ten, abzugebeu; und wurden die in Folge deſſen gemachten Verkäufe zu 
unregelmäßigen, aber bis 5 Ay pro Tonne billigeren Preiſen gegen 
Montag geſchloſſen. Bezahlt iſt für ordinär aber hellfarbig 113, 115 
pfd. 180, 185 Ax, hell aber ſchmal 118/9 pfd. 190 A, hell krant 124/5 
pfd. 200 Ax, hellbunt 124, 126 pfd. 208, 210 K, hochbunt glaſig 127, 
128 pfd. 211 Ar pro Tonne. Von ruſſ. Weizen konnten ebenfalls erſt 
gegen Schluß der Börſe Verkäufe zu neuerdings billigeren Preiſe ge⸗ 
macht werden, nur beliebte beſſere rothe Sorten brachten geſtrige Preiſe, 
und iſt bezahlt für roth Winter- beſetzt 122 —126 pfd. 185, 187 190 A, 
beſſerer 127 pfd 196 A, fein roth Winter- 128—130 pfd. 200, 203 
Ax, roth milde 123 pfd. 198 Ag, beſſerer 126 pfd. 208 KA, rothbunt 
117-121 pfd. 190 A, bunt 129 pfd. 205 pro Tonne. 

Roggen loco flau und billiger, unerpoln. und inl. 118 pfd. 125 4 
122 pfd. 130 Ax, 124 pfd 132 Ax, poln 113, 114 pfd. 119, 120 r, 
116/7 pfd. 122½ Ag, 117, 118 pfd. 123, 124 KA, ruſſ. 120 pfd. 126 
Arx pro Tonne wurde bez. — Gerſte loco flau, große 108 pfd. brachte 
145 A Erbſen loco Mittel- find zu 138 Ar, Futter⸗ 125, 127 Ax, 
beſſerer 132 & pro Tonne gekauft. — Hafer loco ruſſ. nach Qualität 
mit 100, 105 Ar pro Tonne bez. — Kleeſaat loco roth zu 48 A pro 


Berlin, den 22. Mai. 


Witterung: bedeckt und windig. 


100 Kilo verkauft. — Spiritus heute ohne Zufuhr. 
— Producten⸗Bericht. — 
Wind: NNW. Barometer: 28,1 Temperatur: früh —— s Grad. 


Im Terminverkehr mit Getreide zeigte ſich heute vorwiegende Ver⸗ 
kaufsluſt und die Preiſe haben zumeiſt etwas nachgeben müſſen. Von 
effektiver Waare ging im Allgemeinen nur wenig um. Weizen und Ha⸗ 
fer blieben ziemlich feſt im Werthe gehalten, während Roggen eber et⸗ 
was billiger erhältlich war. Gekauft: Weizen 4000, Roggen 34,000 


Centner. 


Rüböl hat ſich ziemlich im Werthe behauptet. 
Mit Spiritus war es feſter. Der mäßige Handel vollzog ſich unter 


langſam anziehenden Preſſen. Gef. 20,000 Lr. 


Weizen loco 180-235 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert 
— Roggen loco 125 147 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 


ruſſ. 125-133 A ab Bahn bez., defekt. do. 105 —120 r ab Bahn 
bez., inländ. 133 141 A ab Bahn und Bahn bez., — Mais loco 138 


145 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, beſſarab. 146 Ag ab 
Bahn bez. — Ger⸗ſte loco 115200 Ag pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. — Hafer loco 100-365 Ag pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 


Spiritus loco ohne: Faß 53,3 Ag bez. 


B. Oeſtr. Silberg 176,00 bz. do. Silberg — — 


Berlin den 23. Mai. 1878, 
Fonds 
Russ. Banknoten 

Warschau 8 Tage. 

poln. Pfan Ibr. 5% . 

poln. Liquidationsbrisfe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 


. * 
* . 
. * 
* — 
. * 
. * 
. * 
* 


Westpreue. do. 4½% - -» 2 
Posener do. neue 4% , . 5 
Oestr. Banknoten F 


Disgonto Command. Anth. . . 
Weizen, gelber: 

N EA Rp 

Juli-August . . 0 wen ee 
Roggen: 

lo „„ 98388 

Mai fe 9 8 ey 

Mai-Juni * . * 9 

Juni- Juli 1 


— 
m... 


Rüböl. 
Mai . „ Pe * . . . — 8 = 
Septr.-Octbr. SE ARE NEE 
Spiritus: 
— 825 


Mai- Juni 3 


Wechseldiskontio 
Lombardzins fuss 


Thorn, den 23. Mai. 


Augusl- September RR a 


— Gold» und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,55 B. Sovereigns 20,34 bz. G 20 Fres Stück 16,24 
bez. Dollars — — Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Bankn. 81,20 


tät gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125—138 Ag bez., ruſſ. 115-137 Ag 
bez. pomm. 130137 Ax bez. ſchleſ. 130 — 140 K bez. böbm. 130— 140 
A bez feiner weiß ruſſ. 145—150 Ay ab Bahn bez. — Erbſen Koch⸗ 
waare 156 1958 per 1000 Kilo. Futtterwaare 138-155 Ar per 1000 
Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nro. 0 29,00 —28,00 Ag bez., Nr. 0 
und 1 27,50 26,50 KA bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 20,75 Ag bez. 
Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 Ar bez. — Rüböl loco 64 A bez. — 
Leinöl loco 62 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 24, Ar bez — 
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Inſerate. 
Bekanntmachung. 


ruck⸗Exemplare der Etals unſerer 
ämmerei-Kaſſe und einiger Neben⸗ 
Kaſſen pro 1. April 1878/79 können 
ſoweit der Vorrath reicht, in der Zeit 
von 11 bis 12½ Uhr Vormittags in 
unjerer Calkulatur abgeholt werden. 
Thorn, am 18. Mai 1878. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 41. d. Mis. 
um 9 Uhr Vormittag ſollen auf dem 
hieſigen St. Johannis⸗Kirchhofe verſchie— 
dene Beſtandtheile der abgebrochenen Or⸗ 
gel und des. Orgelchores, beſtehend in 
eichenen und kiefernen Balken reſp. Bret⸗ 
tern, meiſtbietend verkauft werden, wozu 


gi ich, nach dem Urtheile 


f 


2 
8 Thorn, den 18. Mai 1878. 


„n n 
Tilſiler Schuhwaaren. 


Einem hieſigen ſo wie auswärtigen Publikum Thorns und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich Brückenſtraße No. 13 im Hauſe des 
Herrn Rentier Dressler einen 


Schuhmwaaren- Ausverkauf 


für Herren, Damen und Kinder 


eröffnet habe und eigenes Fabrikat in guter, dauerhafter Waare zu ſoliden 
Preiſen empfehle. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 


nterricht im 


Rlavier⸗Spiel. 


Nachdem ich bei Hrn. Jul Schapler 
ſeit einigen Jahren Unterricht im 
Klavier⸗Spiel genommen habe, 


meines Lehrers jetzt im Stande 
zu ſein, ſelbſt Unterricht im Klavier⸗ 
Spiel geben zu können und bitte 
daher das geehrte Publikum mich 
mit Zutrauen und Anmeldungen 8 
beehren zu wollen. 


8 Marie Heyer. ET 
8 Araberſtraße 134. 2 Treppen W. Us ng. 
a ee Schuh- und Stiefel-Fabrikant aus Cilſtt. 


Max Cohn's 


Kaufluſtige eingeiaden werden. 
Thorn, den 22. Mai 1878. 


Der Kirchen⸗Vorſtand. 


Vekanntmachung. 
Durch Emeritirung des bisherigen 
Stelleninhabers wird zum 1. October 
d. J. die evangeliſche Pfarrſtelle in 


Dazar Fortuna 


offerirt die in ſeiner Abtheilung für 
50 Pfennig⸗Gegenſtände 
angekommenen Neuheiten. 
als a Stück 
Große Waſſerkaraffen mit 


Di. Eylau vacant. Bewerber die auch! Stöpſei 50 . 
der polniſchen Sprache vollkommen mäd- | Große Waſſerkaraffenémit Glas 50 9. 
tig find, wollen ſich unter Beilegung] Große Eimer aus Zinn 50 
ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens Große Gießkannen weiß und 

den RB. Juli d. J. lackirt 50 9. 
bei der unterzeichneten Patronatsver- | Botanifirtrommeln und 
tretung melden. Toͤnnchen 50 * 


Schleiz im Mai 1878. Große Fruchtſchaalen in über 


f 100 Muſtern 50 4 
hide met. Große Portio-Gafee- Aufn 
ä decorirt a Paar ! 
Kißner’s Befaurant, Große amerikaniſche runde 
Kl. Gerberſtr. Glasſchaalen i 
Täglich Concert und Ge- Pendler mit 
erlrand 2 Stü 
fangs- Vorträge. Große Aladin's Wundernacht⸗ 
Die ſtatuten mäßige J lampen mit Cylinder 50 9. 
General⸗Verſammlung Große Küchen, u. Flurlampen 50 & 


Große Bierſeidel mit Beſchlag 50 4 
50 b 


3. 


des Verſchönerungsvereins findet am 

Sonnabend, den 25. d. Mts. Mittags 

12 Uhr im Lokale des Herrn Hilde- 

brandt ſtatt. Die geehrten Mitglie 

der werden ergebenſt erſucht, ſich zu 

derſelben einzufinden. 

Tagesordnung: 

1. Feſtſtellung und Entlaſtung der Ver⸗ 
einsrechnung für das Jahr 1877. 

2. Feſtſtellung des Betriebsplans pro 
1878/79. 

3. Neuwahl des Vorſtandes 


Große Salzmeſten in Holz 
Große Schlüſſelſpinde geſchnitzt 50 
Große Bürſtenkaſten 50 3 
Große Strohdecken mit Del: 

blumen 50 h. 
Große Caffee, Zucker⸗ und 

Theebüchſen zu 1 Pfd. Inhalt 50 4. 
Große lackirte Gaffeebretter 16“ 50 4. 
Große lackirte Brotkörbe 18“ 50 K. 
Complette Holzgardineuro⸗ 

ſetten mit Porzellanbouquet 

das Paar 50 d. 


Heſchäſts⸗Cröffnung. 


Einem gechrten Publikum zur gefälligen Keuntnißuahme, daß ich hierorts 
Breiteſtraße Nro. 459. mit dem beutigen Tage ein 


Cigarren & Tabak-Gefchäft 


eröffnet habe. 

Indem ich eine ſtets ſtreng reelle Bedienung zu ſoliden Preiſen zuſichere, 

mein Beſtreben ſein, mir Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. 

Empfehle ſonach mein Unternehmen geneigtem Wohlwollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


L. Ziemny. 


ſoll es 


Wonnen- und Römisches Dad Vt, F. be me 


Wannenbäder mit Beiſatz von Inowrazlawer, Kreufnacher, Colber— 
ger Soole und Mutterlauge, Staßfurter Salz, Seeſalz, Soda, Schwefel, Kleie 
und andere Medicamente werden unter ſehr billiger Berechnung des Bei⸗ 
ſatzes exact hergerichtet. 


Im Verlage von Schulze & Co. Leipzig iſt ſoeben erſchienen; 


Modern. 


Roman in Briefen von Adelheid v. Auer. 
weite Auflage. 
20 Bogen 125 broſchirt. 5 4 Mark. 

Das Beſte, was wir ſeit Monaten in neuerer Literatur ge⸗ 
leſen, iſt: „Modern, v. Adelh. v. Auer“ .. In dieſem Buch 
von Frauenhand iſt ächtes Mark, Fülle des Gedankens, ſcharfe 
Beobachtung, ein prächtiges Erzählertalent, Witz und glückliche; 
Humor, und wiederum, wo die Verfaſſerin an die ernſten Fragen 
der Menſchheit, an die Probleme unſerer und aller Zeiten heran 
ritt, eine mächtig ſtrömende Beredſamkeit, und zwar in einer 
Reinheit der Sprache, wie man ſie bei weiblichen Autoren ſelten 
findet. Wir wollen dieſes „Modern“ jeder modernen, zumal je 
der mit Töchtern geſegneten Familie empfehlen, in welcher ein 
Sinn für Wahrheit, Craft und Einfachheit lebt. 
(Augsburger Allgemeine Zeitung.) 


Der Vorſitzende. Drahtſpeiſeglocken mit Griff 505 / 
epre E Salz und Pfeffermenagen 
LIIIIIIIIIOHIC) — 2theilig 50 4 
Neues Verfahren der 8 Um geneigten Zuſpruch bittet 
Zahntechnik. 8 n 
(Kautſchuck und Gold.) 81 Max ohn, 
Sonntag den 26. Mai und 8 Zwei noch fast neue 
Sonntag den 9. Juni cr. Nähmaſchinen 
werde ich wieder im 81 jtehen ſehr preiswürdig zum Verkauf 
Hötel Sanssouci Im Oftrowitt bei Scheler 


von 12—6 Ubr zu ſprechen ſein. 
Dr. Reszka 


aus Bromberg. 


1000 Schock Wruken- 
flunzen 


Süßen Angarwein |füuflis in 
— 1. ſcmeckend al Dominium Gronowo 
A. Mazurkiewiez. bei Tauer. 


1,75 Mt. bei 


Günzlicher Ausverkauf 


einer großen Parthie 


heller Frühjahrs- & 
Sommer⸗Rleiderſloſſe 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Morilz Meyer. 


Berliner Krankenwagen-Fabrik 
5 
Carl Schulz 
Berlin SW., Beuth⸗Straße 15. 
SE Bitte auf Firma genau zu achten. ER 

Fabrik von Karkenfahrſtüblen und Wagen, Unwerſalskrankenwagen mit 
Spiralfedern und Polſter, Kinder, Sitzkrankenwagen mit Rohrſitz, auch mit 
Cloſet⸗Einrichtung ꝛc. Univerſal⸗Krankenſtühle in den verſchiedenſten Conſtrue⸗ 
tionen für jede Bequemlichkeit des Kranken eingerichtet mit Spiralfedern 
oder Polſter, Krankentiſche mit verſtellbarer Tiſchplatte, Ablonge-Bettſtellen 
neueſter Conſtruktion, für Kinder und Erwachſene, Kinderwiegen mit Alonge⸗ 
Betiftellen und eiſerner Bettſtellen jeder Art. 

Gartenmöbel, in vielen Mu tern. Schaukelſtühle mit Spiralfedern oder 
Polſter, Faulenzer, Schirmzelte mit Tiſch, äußerſt praktiſch, Pavillons, Felde, 
Reiſe⸗ und Gartenzelte, Velocipedes, für Knaben, Notenſtänder ꝛc. 

— — H. — —— —ä—ͤ 


Jad Lauterberg d. Harz. . 


Kallwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reizendem wald» 
umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 
Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Walde und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichbaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Aſyl 


(zelbe Schmalz) a 15 Pf. find ver⸗ für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha⸗ 


racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchaͤtzbaren Som- 
meraufenthaltsort für Geſunde 83 Da 


Die Padeverwallung. 


A: In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleſſer 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


Ein Formular- und Muſlerbuch 
Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, 
Quittungen, Wechſeln, Auweiſungen 


trägen, Teſtamenten, Vollmachten, 

und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


56 Im Mode⸗Ma azin dei 
Frau v. Chyezewska 
werden geübte Schnciderinnen, auch 
junge Damen, welche die Schneiderei 
nach Pariſer Mode in 4 Wochen gründ⸗ 
lich erlernen wollen, angenommen. 
Hohegaſſe Nr. 107. 
Damen, welche die Schnei- 
derei gut erlernt haben, als 
auch ſolche, welche die ſauberſte und 
modernfte Arbeit erlernen wollen, kön⸗ 
nen ſich melden bei 
A. Manthey an der Bache 
Nr. 48/49. 


112 Hauptmaſti-Ochſen 
400 Bambonillet Maft- 


hammel 
hat zu verkaufen 
Simon Meyer Leyser, 

— Buchenbagen. 

Katholiſche Gebetbücher in 
deutſcher und polniſcher Sprache 
find ſteis auf Lager bei 

Walter Lambeck, 


Gute Beitfedern find bill. zu verf. 
Bromb. Vorſt. 128 neb. d. Bok. Gart. 


7 — — — * — —— — A 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Max Cohn’s 


Dazar Fortuna 


offer irt die neueſten 


Schmuck- und Toilettengegenſtände, 
außerdem 
Schlüſſelbroches in Nickel 

4 Schlüſſel 50 6. 
Roſen Kopfnadeln à Paar 50 . 


Medaillons blau und ſchwarz 50 4. 
Zahn-, Nagel- und Kopfbürſten 50 & 
Einſteckkämme über 100 Muſter 50 4. 
Friſeur⸗ und Staubkämme 
ex tra fein 50 d. 
Margarethenſchürzenſchrauben 
3 Paar 


50 
50 4 
50 3 


Dieſelben kleiner 6 Paar 
Serviettenbänder in Nickel, 
Alfenide und Bronee 

ze. dc. 


Schmalz von hieſigen 
Schweinen 
(nicht Amerikaniſchen) 
verkaufe ich à Pfd. mit 70 Pf.; bei 


Entnahme von mehreren Pfunden 60 Pf. 
J. Rudolph, Fleiſchermeiſter. 


4500 Mark 
ſind zur ſicheren Stelle von ſogleich 
zu vergeben. 

Zu erfragen in der Expedition. 

Dominial-Butter, 
1 Mark, pr. Pf. bei Carl Spiller. 
Friſche und dicke Milch, faure 
Sahne ſtets bei 
url Spiller. 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troit u 
ſoweit noch möglich, auch die er- 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vortäthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richte' rs, Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expediti on 


lämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 
67,000 Exempl. 


die geleſeuſte Zeitung Dentſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Als zuverlaſſige gewiſſenhafte 
Krankenpflegerin empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften 

Frau Sisnaiski, 
Araberſtr. 124, 2 Tr. vorn. 


Ein Hausknecht 
kann ſich melden bei 

| David Gliksman. 
Ein Haus mit Saden 
in guter Geſchäftslage wird bei 4 bis 
6000 Thlr. Anzahlung zu kaufen ges 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Lagerkeller 

vermiethet Rudolph Asch. 
1 l eleg. Woh⸗ 
Breiteſtr. 40 a 
mer, Entree und Zubebör v. 1. October 
zu vermiethen. M. H. Olszewski. 
in freundl. möbl. Vorderzimmer 
für 1—2 Herren iſt vom 1. Juni 

zu vermiethen Schuhmacherſtr 420. 
in gut möbl. Zimmer zu vermieth. 


Eliſabethſtr. Nr. 87. 


